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Erfolgreicher Auftakt des Netzwerks in Schneeberg
Was bedeutet die kommunale Wär­
meplanung für uns? Wie können 
Kommunen ihre Wärmeversor-
gung auf klimaneutrale Quellen 
umstellen? Wo fängt man als Kom­
mune an und was können regiona-
le Unternehmen dazu beitragen? 
Fragen, die sich Verantwortliche in 
Politik und Wirtschaft aktuell stel­
len, für die es aber keine Muster­
lösung gibt. Fragen, die innerhalb 
der Netzwerke der Plattform Grüne 
Fernwärme des AGFW geklärt wer­

den können. So nun auch in der 
Region Schneeberg und dem säch­
sischen Erzgebirge, für die Janice 
Kaiser, Geschäftsführerin der Stadt­
werke Schneeberg, die Patenschaft 
übernommen hat. Ihr Anliegen ist 
es, ihr Wissen rund um die klima­
neutrale Wärmeversorgung weiter­
zugeben. 

Im Rahmen der Auftaktveran­
staltung in Schneeberg begrüßte 
sie zusammen mit Bürgermeister 
Ingo Seifert die Interessierten im 

Kulturzentrum Goldne Sonne. Die 
Stadtwerke arbeiten aktuell an ei­
nem Projekt zur Tiefengeothermie 
und Kaiser gab Einblicke in ihre 
langjährigen Erfahrungen mit 
Blockheizkraftwerken und der Er­
kundung von Erdwärme und weite­
ren Quellen. 

Frank Espig vom AGFW stellte 
kurz den rechtlichen Rahmen dar, 
in dem die Wärmeplanung statt­
findet, und erläuterte die Angebote 
und Tools der Plattform Grüne  
Fernwärme. Dazu zählte neben dem 
Werkzeugkasten auch ein kurzer 
Überblick über die aktuelle Förder­
landschaft. 

Welche Rolle die Gemeinden beim 
Übergang zur Klimaneutralität ha­
ben, verdeutlichte Rechtsanwalt 
Michael Köppl in seinem Vortrag. Er 
ging dabei auf die Wärmeplanung 
nach den Leitfäden des AGFW ein 
und zeigte auf, wie wichtig eine Be­
teiligung der Bürger und Unterneh­
men ist. Im Anschluss hatten die 
Teilnehmer die Gelegenheit, Fragen 
zu stellen und sich untereinander 
auszutauschen.
www.gruene-fernwaerme.de

Bei der Auftaktveranstaltung in Schneeberg gab Janice Kaiser, Geschäftsführerin der Stadtwerke Schneeberg, einen 
Einblick in ein Projekt zur Tiefengeothermie, an dem die Stadtwerke arbeiten � Quelle: AGFW

Frank Espig vom AGFW erläuterte die Angebote und Tools der Plattform  
Grüne Fernwärme � Quelle: AGFW
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Kommunale Wärmeplanung: Weitere Umsetzungsbeispiele 
in Bayern, Sachsen und Hessen gestartet
Mit einer kommunalen Wärmepla­
nung geben Städte und Gemeinden 
ihren Bürgern, den ansässigen Un­
ternehmen und weiteren Stake­
holdern eine wichtige Orientierung, 
wie die Wärmeversorgung im Ge­
meindegebiet zukünftig aussehen 
kann. Der AGFW unterstützt die 
handelnden Akteure mit einem 
Praxisleitfaden zur kommunalen 
Wärmeplanung und dem Regelwerk 
(Arbeitsblätter FW 701 und FW 702) 
bei der Vorbereitung und Umset­
zung im Rahmen des AGFW-Netz­
werks „Plattform Grüne Fernwär­
me“ (PFGFW).

Um das Regelwerk zu überprüfen 
und kontinuierlich zu aktualisieren, 
begleitet die Plattform bundesweit 
mehrere Kommunen bei der Ent­
wicklung von Wärmeplänen. Ein 
Expertenkonsortium aus den Be­
reichen Technik, Recht, Förderung 
und Öffentlichkeitsarbeit steht den 
Städten und Gemeinden mit seinem 
Know-how zur Seite. Die ersten 
Projekte im mittelhessischen Cölbe 
sowie in Oberaudorf in Bayern sind 
weit vorangeschritten bzw. befinden 
sich kurz vor dem Abschluss. Hier 
haben bereits mehrere Veranstal­
tungen zur Einbindung und Infor­
mation der Öffentlichkeit stattge­
funden, die auf großes Interesse 
stießen. In der sächsischen Verwal­
tungsgemeinschaft Olbersdorf, in 
Raubling und Kolbermoor im Land­
kreis Rosenheim sowie in mehreren 
Kommunen im Landkreis Gießen 
haben erste Auftaktveranstaltun­
gen stattgefunden. Auch hier be­
gleitet das Projektteam der Platt­
form die Kommunen bei der 
Vorbereitung und Umsetzung ihrer 
Wärmeplanung. 

Die Erfahrungen aus den Projek­
ten zeigen, wie vielseitig der Mix 
klimaneutraler Energiequellen aus­
fällt und wie sehr die Wärmepla­
nung auf die örtlichen Gegeben­

heiten abgestimmt werden muss. 
Für die Gemeinde Oberaudorf in der 
Voralpen-Region spielten bei den 
Überlegungen beispielsweise die 
Biomassenutzung in Form von 
Waldrestholz und Landschaftspfle­
geholz eine Rolle, ebenso oberflä­
chennahe Geothermie. Weitere Op­
tionen wurden geprüft. 

Einbindung der Bürger  
entscheidend für Erfolg

Und noch eine Erfahrung konnte 
das Expertenkonsortium aus den 
bisher begleiteten Projekten ziehen: 
Die Einbindung der Bürger sowie 
das „Wording“ zum Prozess sind 
entscheidend für dessen Erfolg. Mit 
dem richtigen Erwartungsmanage­
ment und niederschwelligen Betei­
ligungsformaten können vor allem 
die Bürger von Beginn an in die 
Überlegungen einbezogen und da­
für sensibilisiert werden, was eine 

kommunale Wärmeplanung leis­
tet – und dafür, was erst in der Folge 
einer Wärmeplanung umgesetzt 
werden kann. 

Die Städte und Gemeinden kön­
nen in diesem Zusammenhang ih­
rer Vorbildfunktion gerecht werden 
und mit eigenem kommunalem 
Handeln, beispielweise bei der Nut­
zung von Gemeindeflächen für An­
lagen zur Gewinnung erneuerbarer 
Energien, mit gutem Beispiel voran­
gehen. In engem Zusammenspiel 
zwischen den Transformationsplä­
nen der Versorger und der kommu­
nalen Wärmeplanung der Gemeinde 
machen sich derzeit viele Kommu­
nen auf den Weg, ihre Wärmever­
sorgung zu planen. 

Informationen zu den laufenden 
Projekten und den begleitenden 
Materialien des AGFW finden Inter­
essierte auf der Homepage der 
Plattform Grüne Fernwärme.
www.gruene-fernwaerme.de 

Erstes Treffen des Projektteams im bayerischen Kolbermoor (v. l).: Chris
topher Martin, PFGFW, Andreas Meixner, Stadtbaumeister, Christian Poitsch, 
Kultur- und Stadtmarketing, Thomas Ertl, Klimaschutzmanager, Peter Kloo, 
Bürgermeister, Michael Köppl, PFGFW, Harald Rapp, PFGFW, Michael Hart-
mann, Stadtwerke Rosenheim, Jakob Schober, Innergie � Quelle: AGFW
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AGFW begleitet kommunale Wärmeplanungen –  
Erfahrungen aus der Praxis
Inzwischen haben viele Städte und 
Gemeinden mit einer kommunalen 
Wärmeplanung begonnen. Zur Un­
terstützung hatte der AGFW schon 
frühzeitig gemeinsam mit dem 
DVGW einen Leitfaden zur kommu­
nalen Wärmeplanung erarbeitet 

sowie mit den Regelwerksbaustei­
nen FW 701 und FW 702 das Vorge­
hen rund um die Erarbeitung von 
Wärmeplänen klar strukturiert. Um 
die Praxistauglichkeit der Empfeh­
lungen zu evaluieren und die Emp­
fehlungen kontinuierlich zu ver­
bessern, begleitet der AGFW derzeit 
verschiedene Kommunen in meh­
reren Bundesländern bei der Wär­
meplanung. Ein eigens gebildetes 
Expertenkonsortium aus den Be­
reichen Fachplanung, Förderbera­
tung, Kommunikation und Organi­
sation steht den Bürgermeistern 
und Mitarbeitenden der Verwaltung 
dabei mit Rat und Tat zur Seite.

In vielen der begleiteten Kommu­
nen sind inzwischen die Bestands­
analysen abgeschlossen und es 
haben erste Veranstaltungen für 
lokale Akteure sowie für die Bürger 
stattgefunden. Dazu zählen bei­
spielsweise die mittelhessischen 
Gemeinden Wettenberg und Fern­
wald sowie in Bayern die Stadt 
Kolbermoor. Das Feedback aus den 
Veranstaltungen fällt durchweg 
positiv aus: Für Gebäudeeigentü­
mer und ansässige Unternehmen 

ist die Frage, in welchem Orts- oder 
Stadtteil sich künftig welche Wär­
meversorgungsoptionen anbieten, 
entscheidend für die eigenen Pla­
nungen. Insofern trafen die Infor­
mations- und Beteiligungsangebote 
der Kommunen auf interessierte 
und engagierte Zuhörer, die sich mit 
Fragen und Anregungen aktiv in 
den Prozess eingebracht haben. 

Auf den Gemeinde-Websites be­
reitgestellte Informationen sowie 
eine begleitende Presse- und Öf­
fentlichkeitsarbeit stellen sicher, 
dass die Beteiligten zwischen den 
Informationsveranstaltungen „bei 
der Stange“ bleiben und sich konti­
nuierlich über den Fortgang der 
Wärmeplanung informieren kön­
nen. Die Einbindung der örtlichen 
Versorger auch im Rahmen der 
Veranstaltungen hat sich als sehr 
zielführend erwiesen, da so auf­
kommende Fragen, beispielsweise 
zu Planungs- und Umsetzungs­
horizonten von Wärmenetzen und 
möglichen Zwischenlösungen, di­
rekt und fachkundig beantwortet 
werden konnten.
www.gruene-fernwaerme.de

Website der Gemeinde Fernwald zur 
kommunalen Wärmeplanung

Quelle: www.fernwald.de/unsere-gemeinde/
energie-und-klimaschutz/kommunale-waer-
meplanung-kwp/; abgerufen am 13.08.2025 

Die rege Teilnahme an den Informationsveranstaltungen zeigt, dass die kommunale Wärmeplanung von der Bevölkerung 
vor Ort mit Interesse wahrgenommen wird � Quelle: AGFW

http://www.gruene-fernwaerme.de
http://www.fernwald.de/unsere-gemeinde/
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Netzwerkpatin Janice Kaiser im Gespräch 
Die Stadtwerke Schneeberg sind 
neues Mitglied der Plattform Grüne 
Fernwärme. Geschäftsführerin Ja­
nice Kaiser engagiert sich als Patin 
des Netzwerks Sachsen. Über ihre 
Beweggründe sprach sie mit der 
Redaktion der EUROHEAT&POWER. 

EHP: Was ist das Anliegen der Stadt-
werke Schneeberg?

Kaiser: Kommunale Unternehmen 
sind ein zentraler strategischer 
Partner für die Umsetzung und den 
Erfolg der Wärmewende. Für die 
Transformation der Wärmeversor­
gung sind neben Know-how vor al­
lem technische und infrastrukturel­
le Voraussetzungen nötig, über die 
viele Kommunen noch nicht verfü­
gen. Vor allem in Regionen, in denen 
es keine Stadtwerke gibt, sind die 
Städte und Gemeinden mit der kom­
munalen Wärmeplanung auf sich 
allein gestellt. Klar ist: Eine „One- 
size-fits-all“-Lösung gibt es nicht; 
jede Stadt oder Gemeinde muss ihre 
eigenen lokalen Gegebenheiten be­
werten und daraus individuelle Po­
tenziale ableiten. Genau hier setzen 
wir mit unserem Engagement an. 
Wir betreiben zwei Wärmenetze so­
wie mehrere Blockheizkraftwerke 
(BHKW) und beschäftigen uns als 
regional vernetztes Unternehmen 
mit unterschiedlichen Möglichkei­
ten der grünen Wärmeerzeugung. 
Wir haben das Wissen und die Kom­
petenzen, um die Versorgervorgaben 
des WPG zu erfüllen; dieses Know-
how möchten wir transferieren. 

EHP: Was versprechen Sie sich für Ihr 
Unternehmen von dem Netzwerk?

Kaiser: Der AGFW ist ein innovativer 
Verband, der uns zielführend in der 
Praxis unterstützt. Wir schätzen den 
fachlichen Austausch und möchten 
diese Möglichkeiten auch unseren 
interessierten Gesprächspartnern 

bieten. Als Energieversorger sehen 
wir uns zum einen als Vermittler 
zwischen Kommunen und regiona­
len Partnern. Zum anderen sind 
langfristige Kooperationen in der 
Energieversorgung Teil unserer Un­
ternehmensphilosophie. Wir stre­
ben einen weiteren Ausbau dieser 
Zusammenarbeit auch für die Wär­
meversorgung an.

EHP: Welche Erfahrungen haben Sie in 
Schneeberg mit grüner Fernwärme?

Kaiser: Wir beschäftigen uns bereits 
seit einigen Jahren mit den Poten­
zialen grüner Fernwärme, d. h. lange 
vor dem WPG. Die Geografie und 
Geologie des Erzgebirges spielen 
dabei eine wichtige Rolle. So unter­
suchten wir das Potenzial einer So­
larthermieanlage auf einer Fläche 
von 2,5 ha. Im Projekt Tiefengeo­
thermie Silberberg nutzen wir die 
durch zahlreiche Vorprojekte ge­
wonnenen Erkenntnisse und ent­
wickeln diese mit unseren Partnern 
weiter. Ziel des Projekts ist die Ge­
winnung petrothermaler Energie, 
also Wärme aus Stein. Aber auch 
weitere Potenziale, wie Biomasse 
oder Luft, kommen für unsere Netze 
infrage. Dieser Energiemix, gekop­
pelt mit unseren BHKW, wird künf­
tig zum Klimaschutz beitragen so­
wie die CO2-Preisbelastung unserer 
Wärmekunden reduzieren. Die 
Transformationsplanungen für un­
sere Netze sind abgeschlossen; der­
zeit arbeiten wir an den verschiede­
nen Realisierungsszenarien. Neben 
den potenziellen Erzeugungsmög­
lichkeiten definieren wir Ausbau- 
und Verdichtungsschritte sowie den 
Bau neuer Fernwärmenetze.

EHP: Inwiefern können Sie andere 
Kommunen unterstützen? 

Kaiser: Das Know-how aus unseren 
Projekten und aus unserem Fern­

wärmeleistungsportfolio möchten 
wir als kompetenter und dauerhaf­
ter Ansprechpartner an unsere 
Nachbarkommunen weitergeben. 
Unsere Kompetenz erstreckt sich 
über fachlichen Austausch und Ver­
netzung bis hin zur kaufmänni­
schen und technischen Betriebs­
führung fremder Wärmenetze. Die 
Neuerrichtung von Wärmenetzen in 
unseren Nachbarkommunen soll 
perspektivisch ebenfalls zum Leis­
tungsportfolio gehören.  

EHP: Warum haben Sie persönlich die 
Patenschaft übernommen?

Kaiser: Ich persönlich glaube an die 
grüne Wärme, besonders geprägt 
hat mich dabei unser Tiefengeo­
thermieprojekt. Leider müssen wir 
mit politisch unsicheren Rahmen­
bedingungen leben, viele verzichten 
in der derzeit volatilen Lage auf In­
vestitionen. Wir stehen für Regio­
nalität, bauen auf ein breites Wis­
sensspektrum und langfristige 
Kooperationen. Bei allen Fragen, die 
sich rund um die grüne Wärme 
stellen, möchte ich Vertrauen schaf­
fen und ein verlässlicher Partner 
beim Ausbau der Fernwärme sein.
www.gruene-fernwaerme.de

Janice Kaiser, Geschäftsführerin der 
Stadtwerke Schneeberg  
� Quelle: Stadtwerke Schneeberg

http://www.gruene-fernwaerme.de
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Netzwerkpate Dominique Diederich im Gespräch
Enercity ist neues Mitglied der Platt­
form Grüne Fernwärme, womit die­
se jetzt auch ein Netzwerk in Nie­
dersachsen hat. Als Pate engagiert 
sich Dominique Diederich, Fachge­
bietsleiter Kommunale Wärmepla­
nung & Quartierskonzepte. Mit ihm 
sprach die Redaktion der EURO­
HEAT& POWER. 

EHP: Enercity will sich in die Plattform 
Grüne Fernwärme einbringen. Was ist 
Ihr Anliegen, Ihr Ziel?

Diederich: Die Hälfte des Energiever­
brauchs in Deutschland fi ndet im 
Wärmesektor statt. Die Fernwärme 
ist dabei ein entscheidender Bau­
stein auf dem Weg zur klimaneutra­
len Wärme. Bei der Dekarbonisie­
rung der Fernwärme sind wir bei 
Enercity schon sehr weit vorange­
schritten. Bereits 2017 haben wir 
den Kohleausstieg eingeleitet und. 
einen vollständigen Transfor­
mationsplan entwickelt, um die 
Fernwärme Hannovers bis 2035 
möglichst vollständig zu dekarbo­
nisieren. Bis 2028 werden wir des­
halb insgesamt 14 neue klimaneu­
trale Wärmeerzeuger errichten, die 
einen Verzicht auf das Kohleheiz­
kraftwerk in Stöcken ermöglichen. 
Die weiterhin vorhandene Gas­ und 
Dampfturbinenanlage im Heiz­
kraftwerk Linden wird an das ent­
stehende Wasserstoffkernnetz an­
gebunden.

EHP: Was versprechen Sie sich für Ihr 
Unternehmen von dem Netzwerk?

Diederich: In einem so dynamischen 
Feld wie der Wärmewende ist ein 
fachlicher Austausch genauso 
wichtig wie das Bündeln von Res­
sourcen und der Aufbau von Koope­
rationen. Für Enercity ist das Netz­
werk daher eine gute Möglichkeit, 
neue Kontakte zu knüpfen und alte 
Kontakte zu stärken. Hier können 

die Kommunen und Energieunter­
nehmen voneinander lernen, Poten­
ziale heben und die Umsetzung der 
lokalen Wärmewende verbessern.   

EHP: Welche Erfahrungen hat Enercity 
mit grüner Fernwärme?

Diederich: Seit 2020 erhöht Enercity 
in Hannover systematisch seinen 
Anteil an klimaneutral produzierter 
Fernwärme. Mit der Abwärmenut­
zung aus einer Müllverbrennungs­
anlage und der benachbarten Ener­
city­Klärschlammverwertung seit 
2023 ließen sich bereits rund ein 
Viertel der Fernwärme klimaneu­
tral erzeugen. Durch zwei Biome­
than­BHKW und das Ende 2025 
laufende Altholz­HKW kann bereits 
der erste Block des Kohleheizkraft­
werks abgeschaltet werden. Der 
Anteil grüner Fernwärme beträgt 
somit 50 %. Durch den Bau mehrerer 
Großwärmepumpen, einer Geother­
mie­ und Power­to­Heat­Anlage 
lässt sich im Jahr 2028 der zweite 
Block vom Netz nehmen und 75 % 
der Fernwärme entstehen klima­
neutral. Parallel läuft der systemati­
sche Ausbau des Fernwärmenetzes 
in Hannover, dessen Ursprünge auf 
das Jahr 1962 zurückgehen und 
Leitungen über 360 km Trassenlän­
ge umfassen. Seit 2023 gibt es ein 
vom Stadtparlament beschlossenes 
Fernwärmesatzungsgebiet, das 2025
im Zuge der kommunalen Wärme­
planung ausgeweitet wurde. Der 
Fernwärmeausbau erfolgt aktuell in 
mehreren Ausbaugebieten sowie 
zur Kundengewinnung entlang der 
Bestandstrassen.  

EHP: Inwiefern können Sie anderen 
Kommunen bei der Wärmewende eine 
Orientierungshilfe geben?

Diederich: Enercity bringt nicht nur 
die Erfahrungen aus Hannover mit, 
sondern unterstützt als Dienstleis­

ter bereits mehrere Dutzend weitere 
Kommunen, in denen insgesamt 
fast 1,5 Millionen Menschen leben, 
bei der Erstellung einer kommuna­
len Wärmeplanung. Darüber hinaus 
engagieren wir uns zusammen mit 
unseren Tochterunternehmen zur 
Transformation von Bestandswär­
menetzen und dem Neubau von 
Wärmenetzen. Diese Erfahrungen 
möchten wir gerne weitergeben, um 
Kommunen auf dem anspruchsvol­
len Weg der Wärmewende zu unter­
stützen.

EHP: Wieso haben Sie persönlich die 
Patenschaft für das Netzwerk über-
nommen?

Diederich: Ich begeistere mich be­
reits seit meinem Studium für das 
Thema Wärmenetze und habe in 
den letzten rund 20 Jahren in ver­
schiedenen Positionen im kommu­
nalen Umfeld an der Energie­ und 
Wärmewende mitarbeiten dürfen. 
Die Plattform ist für mich eine idea­
le Möglichkeit, um meine Erfahrun­
gen weiterzugeben und aus den 
Erfahrungen der anderen Teilneh­
menden im Netzwerk zu lernen. 
www.gruene-fernwaerme.de

Dominique Diederich ist Pate des 
Netzwerks Niedersachsen 

Besuchen Sie am 28. & 29. April 2026 
unsere Veranstaltungen im Rahmen 
der Fachtage Fernwärme.

Es erwarten Sie folgende Themen:

• kommunale Wärmeplanung
Neben den Praxisberichten aus verschiedenen Städten und 
Gemeinden sollen zudem konkrete Umsetzungsmaßnahmen 
präsentiert werden.

• Green DH Factory
Neben der Versorgung dekarbonisiert sich die herstellende 
Industrie. Nachhaltige Entwicklung und Produktion von 
Fernwärmekomponenten.

Für weitere Informationen  scannen Sie einfach den Für weitere Informationen scannen Sie einfach den 
QR-Code  oder besuchen Sie unsere Website  unter QR-Code oder besuchen Sie unsere Website unter 
www.gruene-fernwaerme.dewww.gruene-fernwaerme.de

Ihr Kompass
auf dem Weg zur Wärmewende

Praxistaugliche Werkzeuge des AGFW – 
die Regelwerke AGFW FW 701 und AGFW FW 702 

sowie der Praxisleitfaden „kommunale Wärmeplanung“

Praxisbeispiele zur klimaneutralen Wärmeversorgung -
erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung 

Praxisbeispiele zur kommunalen Wärmeplanung – 
Orientierung für die Städte und Gemeinden

http://www.gruene-fernwaerme.de
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http://www.gruene-fernwaerme.de
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Jetzt mitmachen:
Produktatlas Fernwärme

Schon gelistet?
Zeigen Sie Ihre Expertise im Produktatlas Fernwärme des AGFW!
Mehr Infos und Möglichkeiten zur Teilnahme unter

www.gruene-fernwaerme.de

Kommunen erhalten 
Orientierung zu regionalen 
Fernwärme-Experten

Branchenverzeichnis für 
grüne Fernwärme

AGFW-Mitglieder aus ganz 
Deutschland zeigen ihr 
Leistungsangebot

Übersichtliche Darstellung,
mehrere Filtermöglichkeiten

http://www.gruene-fernwaerme.de



